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Alterspräsident Klaus Wanger widmete seine Eröffnungsrede im Landtag dem Verfassungskonflikt 
«Eine schnellstmögliche Beendi
gung  des Verfassungskonflikts 
ist heute dringender denn  j e ,  
damit  sich alle staatlichen Orga
ne wieder unbelastet u n d  mi t  
vereinten Kräften den grossen 
Herausforderungen der Zukunft  
stellen können», unterstrich Al
terspräsident Klaus Wanger  
gestern in seiner Ansprache zur  
Wiedereröffnung des Landta
ges. Seine nachstehenden Aus
fuhrungen waren erwartungs-
gemäss zur  Gänze dem Thema 
Verfassung gewidmet. 

Durchlaucht, Sic  haben den Verfas
sungskonfl ikt  heute  in Ihrer Thronrede 
m m  e inz igen  Thema gemacht .  Damit 
dokumentierten Sie den  grossen  Ste l 
lenwert, den die Bei legung dieses  K o n 
flikts für Sic und das Fürstenhaus hat. 

Obwohl auch ich mich schon mehr
mals zu diesem zur Zeit w o h l  w i c h t i g 
sten Problem unseres Landes geäussert 
habe, m ö c h t e  ich heute  als Alterspräsi
dent des  Landtages erneut dazu  Stel 
lung n e h m e n .  

Tragfähiger 
Kompromiss 

A m  15. August  des  v e r g a n g e n e n  
Jahres, am Staatsfeiertag,  konnte  ich 
als Landtagspräsident in Übereinst im
m u n g  mit d e m  Reg ierungschef  u n d  der 
Gesamtregierung mit grosser Freude 
a u f  der Sch losswiese  verkünden,  d a s s  
ein Weg ge funden  wurde, der a u s  m e i 
ner Sicht zu  e inem tragfahigen K o m 
promiss bei der Lösung des  Verfas
sungskonf l ikts  führt. 

Meine  A u s s a g e  wurde v o n  v ie len  
Bewohner innen  und Bewohnern u n s e 
res Landes mit Erleichterung a u f g e 
n o m m e n  und v o n  e in igen  als vorei l ige  
Botschaft bewertet.  Die Gegner  dieses  
Weges  haben dann in der Fo lge  a u c h  
nicht mit Kritik gespart. Sie verurteil
ten nach dem Vorliegen des  Verfas-
sungsändcrungsvorschlagcs  der Regie

Landtags- und  Alterspräsident  Klaus Weniger z u m  Verfassungskonßikt:  •Da ich 
zut iefs t  überzeugt bin, den richtigen Weg z u  gelten, sehe ich w i c h  gerade in d ie 
ser  f ü r  unser  Land  existentiellen Angelegenhei t  in besonderem Masse  herausge
forder t  u n d  verpflichtet, mich m i t  aller Kraft f ü r  die Beilegung des nun  zehn J a h 
re dauernden Verfassungskonfl ikts  einzusetzen.» (Bild: Paul Trümmer)  

rung nicht nur  d e n  v o n  mir e i n g e 
s c h l a g e n e n  W e g  u n d  m e i n e  inhalt l iche 
Z u s t i m m u n g  zur Regierungsvorlage ,  
sondern im Wesent l ichen auch  m e i n  
Engagement  a l s  Landtagspräsident in 
dieser  Ange legenhe i t .  Letzteres hat 
mich al lerdings  sehr überrascht.  

Gegner  dieses Weges 
haben nicht 

mi t  Kritik gespart  

Ich habe  w i e  Sie, me ine  Damen  und  
Herren Abgeordnete ,  e inen  Eid ge le i s 
tet, der mich verpflichtet,  das  Wohl des  
Vaterlandes o h n e  Nebenrücksichten 

nach bestem Wissen  u n d  Gewissen z u  
fördern u n d  mein Tun u n d  Handeln 
nach d e m  Gemeinwohl  u n d  z u m  S e g e n  
unseres  Landes auszurichten.  

Da ich zutiefst überzeugt  bin,  d e n  
richtigen Weg z u  g e h e n ,  s e h e  ich m i c h  
gerade in dieser für unser  Land e x i s 
tentiellen A n g e l e g e n h e i t  in b e s o n d e 
rem Masse  herausgefordert u n d  v e r 
pflichtet, mich mit al ler Kraft für d i e  
Bei legung des n u n  z e h n  Jahre dauern
den Verfassungskonfl ikts  e inzuse tzen .  

Gemeinsam mit d e m  Reg ierungschef  
und Mitgliedern der Fürstl ichen Reg ie 
rung habe ich in d e n  v e r g a n g e n e n  
Wochen  in allen G e m e i n d e n  unseres  
Landes aktiv a n  d e n  v o n  der Fort
schrittl ichen Bürgerpartei organis ier
ten Informations-  u n d  Diskuss ions 

abenden teilgenommen. Es waren  
wertvolle Begegnungen mit Befürwor
tern u n d  Gegnern aus allen politischen 
Lagern! Auch die schärfsten Gegner 
des Verfassungsänderungsvorschlages 
der Regierung, die ihre Ablehnung 
vorwiegend a u f  «Worst-case-Szenarien» 
aufbauten, versicherten immer wieder, 
a n  der  Monarchie als Staatsform fest
haken  zu wollen. Sie vergassen dabei, 
dass es dazu auch einen Monarchen 
braucht, der  auch noch mitbestimmt, 
unter  welchen Bedingungen das Fürs
tenhaus das Staatsoberhaupt stellt. 

Staatspolitische 
Angelegenheit von 
grösster Tragweite 

Ich wurde in meiner Ansicht b e 
stärkt, dass die Beilegung dieses Ver-
fassungskonflikts nicht eine juris t i 
sche, sondern eine politische, j a  s taats
politische Angelegenheit v o n  grösster 
Tragweite ist, die in letzter Konse
quenz auch zu einer Vertrauensfrage 
gegenüber unserem Fürsten wird. 

Nach den vielen Gesprächen mit Be
wohnerinnen u n d  Bewohnern unseres 
Landes bin ich heute mehr denn j e  
überzeugt, dass der  von  der  Regierung 
vorgezeigte Weg der richtige ist und  
möchte dies aus meiner Sicht zusam
menfassend noch einmal darlegen: 

© Im Vergleich zur bestehenden 
Verfassung von 1921 wird das demo
kratische Element durch den Verfas
sungsänderungsvorschlag der  Regie
rung in keiner Weise zugunsten des  
monarchischen Elements geschwächt. 
Im Gegenteil, die demokratischen 
Rechte des Volkes werden in verschie
denen Punkten gestärkt. 

© Ohne gegenseitige Vertrauensba
sis und ohne Konsens zwischen Fürst 
und Volk, letzteres vertreten durch den 
Landtag, gibt es keine Lösung des Ver
fassungskonflikts. 

© Eine schnellstmögliche Beendi
gung  des Verfassungskonflikts ist heu
te dringender denn je, damit sich alle 
staatlichen Organe wieder unbelastet 
und mit vereinten Kräften den grossen 

Herausforderungen der  Zukunft stellen, 
können. 

© Die Fürsten v o n  Liechtenstein w a 
ren in der  Vergangenheit und  sind 
auch in der  Zukunft die Garanten für 
die Unabhängigkeit, Stabilität u n d  Si
cherheit unseres Staates und für sein 
Ansehen in der  Welt. 

© Liechtenstein ohne einen im Lan
de residierenden Fürsten verliert zuse
hends an Identität und gefährdet i n  
naher Zukunft in hohem Masse die 
Monarchie. 

© Das friedliche und in j eder  Hin
sicht konstruktive Zusammenwirken 
von Fürst und  Volk ha t  unserem Lande 
in den 8 0  Jahren seit Bestehen der 
Verfassung von  1921 Glück und  Wohl
stand gebracht. Dieses Miteinander 
darf  nicht aufs Spiel gesetzt u n d  in  
letzter Konsequenz zerstört werden. 

Sehr geehrte Damen und  Herren Ab
geordnete: Abschliessend ist es mir  ein 
besonderes Anliegen, Befürwortern 
und Gegnern dieses Verfassungsände
rungsvorschlages der  Regierung für 
das Engagement, das zu der  notwendi
gen Meinungsbildung und  Entschei
dungsfindung in der Bevölkerung 
beiträgt, zu danken. 

Demokratisches 
Element wird nicht 

geschwächt 

Danken möchte ich aber auch all j e 
nen, die sich dafür einsetzen, dass 
trotz gegensätzlicher Auffassungen in 
dieser Angelegenheit die in vielen J a h 
ren auch über die Parteigrenzen h in 
weg geknüpften freundschaftlichen 
Beziehungen nicht zerstört werden. 
Freunde zu gewinnen ist anspruchs
voll und  erfordert Zeit - Freunde z u  
verlieren geht schnell und  hat  
schmerzliche Auswirkungen. 

In diesem Sinne wünsche ich, dass 
wir, Fürst, Landtag und  Regierung in  
der vo r  uns  liegenden Sitzungsperiode 
des Landtages erfolgreich und  mit ver 
einten Kräften zum Wohl unseres Lan
des u n d  aller Bewohnerinnen und  Be
wohner zusammenwirken werden. 

«Zutiefst verletzt und verleumdet» 
VU-Fraktionssprecher Peter Sprenger zur Thronrede 

VOLKSBLATT: Peter Sprenger, Ihr 
Kommentar zur Thronrede d e s  Fürs
t e n ?  

Peter Sprenger:  Sie ist ein wei teres  
Mosaiksteinchcn in der Strategie des  
Fürsten, die g a n z e  Verfassungsfrage 
letztlich a u f  die Frage, pro oder contra 
Fürst, zuzuspitzen.  Ich bin zutiefst v e r 
letzt u n d  fühle  mich  durch e i n e  z w e i 
fache Unterstel lung verleumdet:  Ein
mal sagt er, e s  würde  Leute geben ,  
we lche  die Monarchie abschaf fen  
wol l ten  und d a n n  unterstellt er diesen 
gleich auch  noch,  dass  man dies tun 
würde, um e ine  Diktatur zu errichten. 

Das haben die 
Leute, die sich 
gegen diese Vor
lage stellen, 
nicht verdient. 
Es wird immer 
von Fairness ge
sprochen in die
sem Land, auch 
•vom Fürsten, 
und dann muss 

man sich gefallen lassen, dass man ein 
Umstürzler, Monarchieabschaffer und  
darüber hinaus auch noch ein potenti
eller Diktator sei, wenn man sich in ei
ner  Sachfrage dagegen ausspricht. 
Und zur  Rede von Klaus Wanger: Ich 
bin einmal mehr  enttäuscht; er  möch
te den Verfassungskonflikt beilegen 
durch Unterwerfung und  Nachgeben 
u n d  das ist a u f  Dauer keine Lösung. 

Der Landesfürst hat aber gesagt, 
dass er gesprächsbereit I s t . . .  

Ich habe drei Jahre Verhandlungen 
der Verfassungskommiss ion  mit d e m  
Fürsten hinter mir. Ich als Peter Spren
ger  habe  nie erlebt, dass  e ine  wirkliche 
Gesprächsbercitschaft vorhanden war. 
Es ist i m m e r  darum g e g a n g e n ,  d ie  be
kannten Posi t ionen durchzubringen.  
Ich m ö c h t e  e s  mir wirklich w ü n s c h e n ,  
dass  e s  z u  B e w e g u n g e n  kommt,  aber 
ich bin sehr  sehr skeptisch. W e n n  e s  
aber d a z u  kommt,  d a n n  möchte  ich e i 
nen  wirklichen Kompromiss  sehen  und  
nicht in einer kle inen Nebenfrage  e i n  
kleines  Nachgeben .  

Was ist denn für Peter Sprenger der 
allergrösste Knackpunkt in der Re
gierungsvorlage? 

Mehrere. Die Regierung wird unter
jocht.  Es wird ein abhängiger Regie
rungschef, der  vom Fürsten jederzeit 
geschickt werden kann, und eine ab
hängige Regierung geschaffen. Ein 
zweiter Punkt ist die Abschaffung ei
ner  neutralen Instanz (Art. 112, Staats-
gerichtshof) .die im Zweifelsfalle ent
scheidet. Und ein dritter Hauptpunkt 
ist die Richterbestellung durch einen 
Fürsten, der  sich im Laufe der letzten 
zehn Jahre  nachgewiesenermassen als 
Partei verhalten hat. Mit allem ande
ren inklusive Gemeindesezession, Miss-
trauenvotum upd finale Monarchieab
schaffung habe ich zwar  keine Freude, 
aber m a n  könnte damit  leben, falls die 
oben genannten zentralen Punkte fal
len gelassen würden u n d  noch Verbes
serungen bei diesen «Nebenpunkten» 
angebracht würden. 

Verständnis für Verhalten des Fürsten 
Der FBP-Abgeordnete Rudolf Lampert zur Thronrede des Landesfürsten 

VOLKSBLATT: Rudolf Lampert, Ihre 
Meinung zur Thronrede? 

Rudolf 
Lampert: Die 
Thronrede 
zeigt mir, 
dass zwi
schen dem 
Landesfürs
ten und  ver
schiedenen 
Exponenten 
in diesem 
Staat ein 

massives Misstrauen vorhanden ist und  
dass die bisherige Diskussion alles a n 
dere als vertrauensfördernd gewesen 
ist. Dennoch glaube ich, dass der Fürst 
schlussendlich mit der  Landtagskom
mission einen gangbaren Weg in dieser 
Verfassungsdiskussion finden wird und  
dieses Thema zu einem guten Ende ge
bracht wird. 

Fühlen Sie sich durch diese Thronre
de auch gedemütigt und verleum
det, wie dies zumindest ein Abge
ordneter gesagt hat? 

Nein. Ich persönlich konnte in der 
Thronrede keine Verleumdungen fest
stellen u n d  ich fühle mich auch  nicht 
gedemütigt. Wenn ich mir  den Verlauf 
der Diskussion der letzten Zeit vo r  A u 
gen führe, kann ich gewisses Ver
ständnis für das Verhalten des Fürsten 
aufbringen. Was ihm sowohl in Bezug 
au f  den Inhalt alles a n  den Kopf ge
worfen wird als auch a u f  die Art, wie 
diese Diskussion zum Teil stattgefun
den hat, erklärt vieles. Persönlich hä t 
te ich mir aber eher zukunftsorientier
te, versöhnlichere Worte gewünscht.  

«Gedemütigt und verleumdet» 
Kurzinterview mit dem FL-Abgeordneten Paul Vogt zur Thronrede 

VOLKSBLATT: Paul Vogt, Sie haben 
gesagt, dass Sie sich durch die 
Thronrede des Fürsten gedemütigt 
und verleumdet fühlen, warum? 

Paul Vogt: Ich fühle mich g e -
demütigt, weil wir i n  einem Parlament 
vereint waren, in dem diskutiert wird 
über die Sache, in dem versucht wird 
eine Meinung zu bilden und  das Beste 
für das Land zu tun,  u n d  dann  muss 
man sich anhören, wie m a n  als Feind 
dargestellt wird, der  seit Jahrzehnten 
nichts anderes will, als die Monarchie 
abzuschaffen. Das ist nicht, wahr! Ich 
habe mich im Landtag unzählige Male . 
darüber geäussert, was  ich will. Ich h a 
be meine Ziele immer offen formuliert 
u n d  dann  sagt man,  dass die Gegner 

der  Regierungsvorlage ihre Ziele nicht 
öffentlich kundtun würden u n d  sie 
hätten verdeckte Ziele, bei denen e s  
ihnen um etwas ganz anderes gehen 
würde. 

Was Ist denn Ihr Ziel In dieser Ver
fassungsdiskussion? 

Im Moment, wenn  ich mich en t 
scheiden muss  zwischen den  Regie
rungsvorschlägen u n d  de r  heutigen 
Verfassung, d a n n  will ich gahz  klar, 
dass wir  bei de r  heutigen Verfassung 
bleiben. Ich halte unsere Verfassung 
für reformbedürftig, denn  es  gibt einen 
Haufen ungeklärter Fragen, über  d ie  
wir  diskutieren u n d  uns '  einigen müs
sen. Ich bin klar  filr eine repräsentati

v e  Monarchie, das habe ich immer 
wieder gesagt. W^r behauptet, ich hä t 
te  j e  gesagt, ich wolle die Monarchie 
abschaffen, der  unterschiebt mir et
was, das  nicht wah r  ist. 

Immerhin hat der Landesfürst In der 
Thronrede aber gesagt, dass er zu 
Gesprächen mit der Landtagskom-
mlsslon bereit i s t . . . .  

Ich .habe .be i  ihm überhaupt keine 
Gesprächsbereitschaft gesehen. Er ist 
Insofern gesprächsbereit, als e r  immer 
sagt, dass m a n  darüber reden kann ,  
gleichzeitig aber  sagt  er, dass e r  seinen 
Standpunkt ha t  u n d  dass es d a  eigent;-
lich nichts darüber z u  diskutieren gibt. 
Ich habe d a  keine Hoffnung. 


